















Matthias Rohs, Ricarda Bolten, Jonathan Kohl 
unter Mitarbeit von Franz Steil 
 
Herausgeber 
Jun.-Prof. Dr. Matthias Rohs 
Technischen Universität Kaiserslautern 
Fachbereich Sozialwissenschaften 
Fachgebiet Pädagogik 









Angesichts der Bedeutung digitaler Medien zur Unterstützung von Lern-
prozessen Erwachsener stellt sich die Frage, welche medienpädagogischen 
Kompetenzen Erwachsenenbildner*innen brauchen. Eine mögliche Antwort 
könnten Kompetenzbeschreibungen für Erwachsenenbildner*innen liefern.  
In den letzten Jahren gab es zahlreiche Projekte und Initiativen auf natio-
naler und supranationaler Ebene, in denen Kompetenzbeschreibungen für 
Erwachsenenbildner*innen entstanden sind. Die Zielsetzungen sowie die 
Beschreibungsbreite und –tiefe sind dabei sehr unterschiedlich.   
Die Bedeutung der Kompetenzbeschreibungen liegt darin, dass sie zum 
einen Auskunft darüber geben, welche Komptenzen als wichtig und welche 
als weniger wichtig erachtet werden. Zum anderen bieten sie Orientierung 
bei der Gestaltung von Aus- und Weiterbildungsangeboten oder der Er-
fassung und Beurteilung beruflicher Kompetenzen. Welche Relevanz sie 
für die Praxis tatsächlich haben und welche Wirkung sie auf die Pro-
fessionalisierung von Erwachsenenbildner*innen entfalten, ist aber u.a. 
auch davon abhängig, von wem sie entwickelt worden sind oder in wel-
chen Zusammenhängen (z.B. Zertifizierungen) sie Anwendung finden.  
Die vorliegende Analyse ist vor allem dazu gedacht, einen ersten Überblick 
über die Verankerung medienpädagogischer Kompetenzen in Kompetenz-
beschreibungen für Erwachesenenbildner*innen zu bieten und weitere 
Diskussionen und Forschungsarbeiten in diesem Feld anzuregen.  
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1. Medienpädagogische Kompetenzen von Er-
wachsenenbildner*innen 
Seit dem Aufkommen der Informationstechnologie werden damit auch Po-
tenziale für die Unterstützung von Lernprozessen verbunden. Insbesonde-
re durch den Ansatz der Programmierten Unterweisung wurde seit den 
1960er Jahren die Einführung und Verbreitung von Computern in Bil-
dungskontexte gefördert.1 Im Mittelpunkt standen dabei vor allem die 
schulische Bildung, aber auch in der Erwachsenenbildung wurden die 
„computer-based instruction“ bzw. „computer assisted instruction“ sehr 
früh diskutiert (Colings, 1971; Cortright, 1965).2 Eine breiterer Diskurs in 
der deutschsprachigen Erwachsenenbildung setzte erst in den 1980er Jah-
ren ein. Dabei wurde neben der mediendidaktischen Nutzung auch die In-
formationstechnologie als Gegenstand thematisiert (vgl. Faulstich, 1985; 
Faulstich & Faulstich-Wieland, 1988; Hüther, 1993).  
In enger Verbindung zur Frage des Einsatzes von „Neuen Medien“3 stellt 
sich die Frage nach den dafür notwendigen Kompetenzen für professionel-
les Handeln. Ziep (1998) formulierte in diesem Zusammenhang sechs 
zentrale Kompetenzen zum unterrichtlichen mediendidaktischen Handeln 
von Erwachsenenbildner*innen: 
1. die struktur-didaktische Planungskompetenz, 
2. die mediale Auswahlkompetenz, 
3. die mediale Herstellungskompetenz, 
4. die mediale Abstimmungskompetenz, 
5. die mediale Einsatzkompetenz und 
                                   
1 Für einen Einblick in die historische Entwicklung vgl. Ferster (2014) 
2 Im Mittelpunkt stand dabei vor allem der Bereich der Grundbildung/Alphabetisierung.  
3 In den 1980 Jahren wurden unter diese Bezeichnung neben Computer auch Bildplatten, 
Bildschirmtext, Satellitenfernsehen u.a. zusammengefasst (vgl. Hüther & Terlinden, 
1986). 
  
2 Medienpädagogische Kompetenzen in Kompetenzbeschreibungen für 
Erwachsenenbilder*innen 
 
6. die Kompetenz, medienspezifische Verarbeitung und Kommunikation 
zu innitiieren und auszubauen (ebd., S. 65).  
In der Erwachsenenbildung wurden die medienpädagogischen Kompetenz-
anforderungen an Lehrende in der Folge kaum noch aufgegriffen, während 
in der Lehrer*innenbildung verschiedenste Modelle und Ansätze vorliegen 
(z.B. Blömeke, 2001, 2005; Herzig, 2007; Mayrberger, 2012; Schiefner-
Rohs, 2012; Tulodziecki, 2012).  
Angesichts der Forderung der Europäischen Kommission, die Potenziale 
digitaler Medien stärker in der Erwachsenenbildung zu nutzen (European 
Commission, 2015), sowie der Empfehlung einer Studie im Auftrag der 
Europäischen Kommission (Bertelsmann Stiftung & ECORYS, 2015), die 
Kompetenzen der Erwachsenenbildner*innen im Umgang mit digitalen 
Medien zu stärken, stellt sich die Frage, welche Orientierungspunkte im 
Sinne medienpädagogischer Kompetenzanforderungen vorliegen.   
Anhaltspunkte dafür können Kompetenzmodelle und -beschreibungen für 
Erwachsenenbildner*innen sein, wie sie beispielsweise im Rahmen ver-
schiedener nationaler und europäischer Initiativen entstanden sind (vgl. 
Bernhardsson & Lattke, 2012; Gruber & Wiesner, 2012; Sgier & Lattke, 
2012). Die Entwicklung entsprechender Kompetenzmodelle und       
-beschreibungen erfolgt in der Regel mit der Maßgabe, Standards zu etab-
lieren, die sowohl hinsichtlich der Aus- und Weiterbildung, als auch der 
Qualitätssicherung von Bedeutung sind.  
Eine Auswahl entsprechender Kompetenzmodelle wurde im Rahmen eines 
Forschungsprojekts hinsichtlich der Fragestellung analysiert: „Wie werden 
medienpädagogische Kompetenzen in den Kompetenzmodellen der Er-
wachsenenbildung berücksichtigt?“. Die Ergebnisse dieser Analyse werden 
im Folgenden vorgestellt.  
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2. Kompetenzbeschreibungen in der Erwachsenen-
bildung  
Die Entwicklung von Kompetenzbeschreibungen in der Erwachsenen-
bildung sind in den allgemeinen Professionalisierungsdiskurs einzuordnen. 
Wurde die Erwachsenenbildung lange Zeit als „Berufung“ gesehen (Nittel, 
2000, S. 87), für die es weder spezifische Anforderungen noch eine Aus-
bildung gab, änderte sich diese Situation in den 1960er Jahren und die 
Notwendigkeit von hauptberuflichen Mitarbeitenden in der Erwachsenen-
bildung mit spezifischen Fachkenntnissen und didaktischen Fähigkeiten 
wurde diskutiert (Tietgens, 1968). 1964 wurden dann auch erstmals Be-
rufsbilder für Leiter*innen und pädagogische Mitarbeitende an Volkshoch-
schulen veröffentlicht (Tietgens, 1964), in denen Tätigkeitsbereiche von 
Erwachsenenbildner*innen beschrieben wurden.4 Als Aufgabenschwer-
punkte kristallisierten sich das Beraten, Unterrichten und Organisieren 
(Leitung und Programmplanung) heraus. Dieser Kanon hat sich in den 
Folgejahren stetig erweitert. Dabei wurde insbesondere die Bedeutung des 
Bildungsmanagements kontrovers diskutiert (C. Hartig, 2007, S. 53ff.) 
Die damit verbundenen Kompetenzanforderungen hat beispielsweise 
schon Fuhr (1991) für die Bereiche des Lehrens, Beratens und Organisie-
rens beschrieben (ebd., S. 116ff.). Dabei werden Medien z.B. im Zu-
sammenhang mit didaktischen Kompetenzen („Umgang mit Medien und 
technischen Geräten“ (ebd., S. 140)) und Organisationskompetenz („Be-
reitstellung von Räumen, Geräten und Medien“, (ebd., S. 141)) angespro-
chen, jedoch weder ausgeführt noch auf „neue“ oder digitale Medien be-
zogen.  
                                   
4 Tietgens betont dabei die Bedeutung des direkten Begegnung gegenüber einer Kommu-
nikation über technische Medien: „Die Studien- und Aussprachekreise, die das traditionel-
le methodische Prinzip der "Arbeitsgemeinschaft" verwirklichen, stellen die Arbeitsmitte 
der Volkshochschule dar. Sie sollen eine Arbeitsatmosphäre haben, die eine Wissensver-
mittlung durch technische Medien nicht bieten kann.“ (Tietgens, 1964, S. 5) 
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Andere Beschreibungen der Kompetenzanforderungen finden sich bei-
spielsweise in Faulstich und Zeuner (2008). Sie verweisen darauf, dass 
eine „akzeptable Gestaltung (von Medien, a.d.V.) (...) der Kooperation von 
Fachwissenschaft, Informatik, Design und Didaktik“ (ebd., S. 157) bedarf, 
und diese Kompetenzen kaum in einer Person zu vereinigen sind (ebd.). 
Ein guter Überblick über den Diskurs findet sich in C. Hartig (2007, S. 
53ff.). 
Im Zusammenhang mit der heterogenen individuellen Professionalisierung 
im Bereich der Erwachsenenbildung sowie des zunehmenden Wettbewerbs 
im Weiterbildungsmarkt wurde die Frage nach Qualitätsstandards vir-
rulent, so dass eine Beschreibung von Kompetenzen für Erwachsenen-
bildner*innen als erforderlich erachtet wurde. Die Formulierung ent-
sprechender Kompetenzanforderungen ist darüber hinaus für die Pro-
fessionalisierung der Erwachsenenbildung von Bedeutung, da sie nach au-
ßen eine Exklusivität verdeutlicht und nach innen identitätsstiftend wirkt 
(ebd., S. 53). 
Im Rahmen der Beschreibung von Kompetenzanforderungen5 in der Er-





Als Kompetenzprofile können dabei Bündel von Kompetenzen für einzelne 
Berufsrollen verstanden werden, „die für die Erfüllung einer spezifischen 
Aufgabe in einem definierten Feld benötigt werden“ (Bechtel, 2008b, S. 
36). Kompetenzprofile sind in diesem Sinne Beschreibungen von Stan-
dards, die einrichtungsbezogen aber auch einrichtungsübergreifend sein 
können. „Sie dienen damit nicht oder jedenfalls nicht primär einer verti-
                                   
5 An diesem Bericht wird nur auf Kompetenzen eingegangen, also eine outcomeorientier-
te Beschreibung der Anforderungen fokussiert. Ergänzend wäre auch möglich aus einer 
inputorientierten Perspektive Curricula von Aus- und Weiterbildungsangeboten in der Er-
wachsenenbildung anzuschauen. 
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kal-hierarchischen, sondern einer fachlich-horizontalen Verortung von Be-
rufsrollen(inhabern) innerhalb einer Branche“ (Lattke & Sgier, 2012,  
S. 8f). Kompetenzprofile können aber auch individuelle Kompetenzbe-
schreibungen sein, die sich nicht an Standards orientieren, sondern eine 
möglichst umfassende Beschreibung der persönlichen Potenziale zum Ziel 
haben.  
In engem Zusammenhang mit Kompetenzprofilen sind Qualifikationsrah-
men zu sehen, wie z.B. der Europäische Qualifiaktionsrahmen. Sie diffe-
renzieren Kompetenzen vertikal auf Niveaustufen und ermöglichen eine 
Zuordnung von Abschlüssen. Sie sind dabei in der Regel sehr allgemein 
gehalten und beziehen sich auf ganze Branchen/Sektoren (sektorale Qua-
lifikationsrahmen) oder sind sogar branchen- bzw. sektorübergreifend. Auf 
Basis von Qualifikationsrahmen können damit auch Niveaustufen für ein-
zelne Berufsrollen definiert werden. In diesem Zusammenhang wird dann 
auch von einem Kompetenzrahmen gesprochen (ebd., S. 9). Die Unter-
scheidungen sind in Tabelle 1 dargestellt. 
 
Tabelle 1: Bezugsebenen von kompetenzbasierten Modellen (Lattke & Sgier, 
2012, S. 9) 
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Der Begriff des Kompetenzmodells wird sehr unterschiedlich verwendet. 
Im Rahmen der Kompetenzdiagnostik werden darunter theoretische Mo-
delle verstanden, auf deren Basis Messinstrumente entwickelt werden. 
Kompetenzmodelle können aber auch die Grundlage für die Beschreibung 
von Kompetenzprofilen sein. Dabei wird zwischen Kompetenzstrukturmo-
dellen sowie Komeptenzniveaustufenmodellen unterschieden (J. Hartig & 
Klieme, 2006, S. 132). Während Kompetenzstrukturmodelle sich mit der 
Dimensionalität von Kompetenzen beschäftigen, differenzieren Kompe-
tenzniveaustufenmodelle bezüglich unterschiedlicher Anforderungsniveaus 
(ebd., S. 132f.). In diesem Sinne würden Kompetenzstrukturmodelle die 
unterschiedlichen Facetten benennen, die für professionelles Handeln in 
der Erwachsenenbildung von Relevanz sind, während Kompetenzniveau-
stufenmodelle beschreiben würden, welchen Grad der Ausprägungen im 
Sinne einer basalen oder ausgeprägteren Form diese Kompetenzen (bezo-
gen auf eine bestimmte Berufsrolle) haben sollten. 
Die folgenden Analysen fokussiert sich in diesem Sinne auf sektorale 
Kompetenzmodelle in der Weiterbildung. Die theoretische und empirische 
Basis der ausgewählten Beschreibungen ist dabei unterschiedlich ausge-
prägt und teilweise liegt auch eine Fokussierung auf einzelne Tätigkeiten 
vor, weshalb auch eher die Bezeichnung „Kompetenzprofile“ zutreffen 
würde.  
3. Methodisches Vorgehen 
Die Analyse der Kompetenzbeschreibungen erfolgt auf der Basis von 
publizierten Dokumenten. Die Dokumentenanalyse gilt als „klassisches 
Feld der qualitativ-interpretativen Analyse“ (Mayring, 2016, S. 46). Im 
Rahmen einer solchen Untersuchung wird die Intension verfolgt, Daten 
aus Materialien zu gewinnen, ohne dass eine Erhebung durch Beobach-
tung, Befragung, Messung vorangestellt oder nötig bzw. möglich ist. Da-
her ist diese Methode den nonreaktiven Verfahren zuzuordnen (vgl. Häder, 
2015, S. 121).  
Der Begriff des Dokuments ist hierbei sehr heterogen ausgelegt, so wer-
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den alle Dokumente berücksichtigt, die Rückschlüsse auf menschliches 
Denken, Fühlen, Handeln und damit einhergehend die Möglichkeit der In-
terpretation einschließen. Texte, Filme, Tonbänder, Gegenstände und Ob-
jekte wie Werkzeuge, Bauten oder Kunstwerke werden als Dokument in 
diese Form der qualitativen Inhaltsanalyse integriert (vgl. Mayring, 2016, 
S. 46). 
Die Dokumentenanalyse ist in vier Stufen unterteilt. Zu Beginn erfolgt eine 
klare Formulierung der Fragestellung (Stufe 1). Nachfolgend wird das 
Ausgangsmaterial bezüglich der Fragestellung definiert und auf dieser Ba-
sis die Dokumentensammlung eingeleitet (Stufe 2). Innerhalb der folgen-
den Stufe (Stufe 3) werden die Quellen kritisch hinterfragt und ihr Aussa-
gewert eingeschätzt, um zu ermitteln, welchen Wert den Dokumenten für 
die Beantwortung der Forschungsfrage zugeschrieben werden kann bzw. 
darf. Abschließend folgt eine Interpretation der Daten, die den Sinn der 
Fragestellung miteinbezieht und ermittelt, welche Erkenntnisse sich für die 
eigene Fragestellung gewinnen lassen (Stufe 4) (ebd., S. 48ff.). 
Ausgehend von der Fragestellung ob und wie medienpädagogische Kom-
petenzen in Kompetenzmodellen der Erwachsenenbildung verankert sind 
(Stufe 1), erfolgte zunächst eine Auswahl relevanter Modelle, die im 
deutschsprachigen und europäischen Raum in der Erwachsenenbildung 
diskutiert werden (Stufe 2) (vgl. Bechtel, 2008a; Bernhardsson & Lattke, 
2012; Sgier & Lattke, 2012). Dabei handelt es sich um Kompetenzbe-
schreibungen, die teilweise im Rahmen nationaler Projekte und Vorhaben 
entwickelt worden sind, teilweise aber auch in internationaler Kooperation. 
Ergänzend dazu wurden zwei Kompetenzrahmen für Lehrende in der Er-
wachsenenbildung aus den USA betrachtete, zum einen der Kompetenz-
rahmen des American Institute for Research (AIR) und zum anderen der 
des Maryland Departement of Labor, Licensing and Regulation, um einen 
Hinweis auf mögliche Unterschiede im internationalen Vergleich zu be-
kommen. Die Auswahl der Modelle stellt keinen Anspruch auf Repräsenta-
tiviät.  
Bei der Auswahl der Kompetenzmodelle spielte auch eine Rolle, ob Be-
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schreibungen zur Verfügung stehen, die eine Analyse der Inhalte ermög-
lichen. Dies traf vor allem auf die internationalen Kompetenzbeschreibun-
gen zu, die neben der Auswertung der Forschungsliteratur über eine In-
ternetrecherche identifiziert werden konnten. Für die Analyse wurden aus-
schließlich publizierte Dokumente genutzt. Eine gesonderte Nachfrage 
nach Dokumenten bei den Herausgeber*innen oder Autor*innen der je-
weiligen Kompetenzmodelle fand nicht statt, da das verfügbare Material 
für die Auswertung als ausreichend aussagekräftig bewertet wurde (Stufe 
3).  
Die Analyse (Stufe 4) erfolgte zunächst über eine deduktive Wortsuche, 
bei der folgende Suchbegriffe genutzt wurden: 
• computer* (computer) 6 
• digital* (digital) 
• E-Learning (e-learning) 
• IKT (ICT, I.C.T.)7 
• medien*/medien* (media) 
• techni* (technolog*) 
Ergänzend dazu wurden induktiv relevante Passagen und inhaltiche Text-
stellen mit medienpädagogischen Bezügen identifiziert.  
4. Medienpädagogische Kompetenzen in Kompe-
tenzbeschreibungen der Erwachsenenbildung 
4.1. Übersicht 
Im Folgenden werden nun einzelne Kompetenzmodelle vorgestellt und 
hinsichtlich der Berücksichtigung medienpädagogischer Inhalte ausgewer-
tet. Tabelle 2 zeigt eine Übersicht über die ausgewählten Kompetenzbe-
                                   
6 In den Klammern immer der korrespondierende englische Begriff. Groß- und Klein-
schreibung wurde berücksichtigt sowie unterschiedliche Wortzusammensetzungen mit 
den Begiffen. 
7 Informations- und Kommunikationstechnologie bzw. information and communication 
technology 
  
9 Medienpädagogische Kompetenzen in Kompetenzbeschreibungen für 
Erwachsenenbilder*innen 
 
schreibungen, für welchen staatlichen Kontext die Beschreibungen entwi-
ckelt und welche zentralen Tätigkeitsfelder betrachtet wurden.  
  






GRETA (4.2.1.) Deutschland Lehre 
Kompetenzpass (4.2.2.) Deutschland Lehre, Beratung, Management 
WBA (4.3.1) Österreich Lehre, Beratung, Management 
LLUK (4.4.1.) Großbritannien Lehre 
FENTO (4.4.2.) England/Wales Lehre 
REAL (4.4.3) Scotland Lehre 
Flexi-Path (4.5.1.) Europa Lehre, Management9 
Validpack (4.5.2.) Europa Lehre 
Qf2Teach (4.5.3.) Europa Lehre 
Research voor Beleid 
(4.5.4.) 
Europa Lehre, Beratung, Management, Admi-
nistration10  
AIR (4.6.1.) USA Lehre 
Maryland (4.6.2.) USA Lehre 
 
Die folgenden Darstellungen der einzelnen Modelle werden durch eine 
Kurzbeschreibung der Hintergründe eingeleitet. Anschließend folgt eine 
Vorstellung der adressierten Tätigkeitsfelder bzw. Adressaten und der vor-
gefundenen medienpädagogischen Bezüge. Abschließend erfolgt eine kur-
ze Bewertung. Die Modelle sind dabei nach ihren staatlichen Entwick-
lungskontexten strukturiert, entsprechend der Tabelle 2.  
                                   
8 Umfasst hier die grundlegenden Bereiche Lehre, Beratung, Management und Administ-
ration (Verwaltung).  
9 Umfasst auch Programmplanung, Marketing und interne Kommunikaton 
10 Umfasst auch Programmplanung  und Marketing. 
  





GRETA ist ein vom BMBF gefördertes Projekt des Deutschen Instituts für 
Erwachsenenbildung (DIE) mit dem Ziel „Grundlagen für die Entwicklung 
eines trägerübergreifendes Anerkennungsverfahrens für die Kompetenzen 
Lehrender in der Erwachsenen- und Weiterbildung“ zu schaffen (Lencer & 
Strauch, 2016, S. 2). Die Akzeptanz des trägerübergreifenden Kompe-
tenzmodells für Lehrende in der Erwachsenen- und Weiterbildung sollte 
durch einen stetigen Rückkopplungsprozess zwischen Wissenschaft und 
Praxis erhöht werden (ebd.). 
Das Projekt bezieht sich dabei auf jegliche Lehrpersonen, die in haupt- 
oder nebenberuflicher Beschäftigung, als Angestellte, Honorarkräfte, Selb-
ständige oder Ehrenamtliche im Bereich der Weiterbildung tätig sind und 
somit Lernprozesse von Erwachsenen unterstützen. 
Demtentsprechend lassen sich folgende Adressat*innen ausmachen: 
„Kursleiterinnen“, „Teamer“, „Dozentinnen“, „Referenten“, „Lernbe-
gleiterinnen“, „Lernberaterinnen“, „Coaches“ (ebd., S. 3). 
Grundlage des Projektes bildet ein Kompetenzmodell in Form eines Struk-
turmodells, welches mit Hilfe von acht bundesweiten Träger- und Berufs-
verbänden unter Koordination des Deutschen Instituts für Erwachsenen-
bildung (DIE) entwickelt wurde. Der entstandene Kompetenzrahmen soll 
dabei feld- und trägerübergreifend abbilden, was Lehrende in ihrem beruf-
lichen Handeln können und wissen sollten. Neben einer theoretischen Her-
leitung wurden durch 20 Experteninterviews die Perspektiven des leiten-
den und planenden Personals erhoben. In elf Workshops wurden außer-
dem 124 Lehrende in den Entwicklungs- und Validierungsprozess des Mo-
dells mit eingebunden. Auch die Partner*innen der Träger- und Berufsver-
bände waren durchgehend am Prozess beteiligt (ebd.). 
Dem Modell liegt ein breites Komptenzverständnis zu Grunde, bei dem 
„neben Wissen und kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten auch Aspekte 
der motivationalen und sozialen Bereitschaft explizit mit aufgenommen 
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und beschrieben“ (ebd., S. 5) werden. Es ist in vier Kompetenzaspekte 
gegliedert (siehe Abbildung 1: äußerster Kreis): Berufspraktisches Wissen 
und Können, Fach- und feldspezifisches Wissen, Professionelle Selbststeu-
erung und Professionelle Werthaltungen und Überzeugungen. Diese As-
pekte sind in Kompetenzbereiche (zweiter Kreis von innen) und –facetten 
(zweiter Kreis von außen) untergliedert. 
 
 
Abbildung 1: GRETA-Modell (Lencer & Strauch, 2016, S. 7) 
 
Medienbezogene Kompetenzen tauchen in einem der vier Kompetenz-
aspekte, dem „Berufspraktischen Wissen und Können“, auf. Innerhalb des 
darin liegenden Kompetenzbereiches „Didaktik und Methodik“ finden sich 
die Kompetenzfacetten „Lehr-Lernmethoden und -konzepte/ (neue) Medi-
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en“ sowie „Rahmenbedingungen und (mediale) Lernumgebungen“ (ebd., 
S. 5ff).  
Fazit: Medienpädagogische Kompetenz wird innerhalb des gesamten Kom-
petenzmodells als eine Teilfacette aufgegriffen, findet darüber hinaus je-
doch in den anderen Kompetenzbereichen keine Berücksichtigung.  
4.2.2. Kompetenzpass		
Der Kompetenzpass für Weiterbildner*innen ist ein von einem europäi-
schen Team aus Wissenschaftler*innen mit Projektleitung an der TU Dres-
den durchgeführtes Forschungsprojekt  unter Förderung vom Sächsischen 
Staatsministerium für Kultus sowie vom Sächsischen Bildungsinstitut. Ziel 
des Projektes ist die Entwicklung eines Instrumentariums zur Bilanzierung 
von (nicht-formal und informell) erworbenen erwachsenenpädagogischen 
Handlungskompetenzen. Die Zielgruppe sind hierbei alle in der Erwach-
senenbildung Tätigen und es findet keine Beschränkung auf Lehrende 
statt. Die Indikatoren des Instruments wurden mit einem international be-
setzten Beirat entwickelt und geprüft, sowie in vier sächsischen erwachse-
nenbildnerischen Institutionen auf Praktikabilität und Validität geprüft 
(vgl. Wiesner, 2009a, S. 6).  
Kompetenz wird hier als „eine Handlungsdisposition verstanden, die sich 
in komplexen Handlungssituationen äußert und damit nur in diesen Hand-
lungssituationen sichtbar werden kann“ (ebd., S. 8). Es werden fünf er-
wachsenenpädagogische Kompetenzbereiche beschrieben: (1) Fachliche 
und gesellschaftliche Kompetenz, (2) pädagogisch-didaktische Kompe-
tenz/Medienkompetenz, (3) personale/ soziale/ reflexive Kompetenz, (4) 
Organisations- und Managementkompetenz sowie (5) Beratungskompe-
tenz/Begleitungskompetenz (ebd., S. 9ff.). Die Ausprägung der einzelnen 
Kompetenzen wird durch Indikatoren festgestellt die an der Komplexität 
der jeweiligen Arbeitssituationen ausgerichtet sind (ebd.). 
Der Kompetenzpass ermöglicht sowohl eine Selbst- als auch eine Fremd-
einschätzung, indem er für neun unterschiedliche feldbezogene Arbeits-
situationen entsprechende Indikatoren aufweist (Wiesner, 2009a, S. 4f.). 
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Zwischen folgenden Arbeitssituationen wird dabei unterschieden (ebd., S. 
5f.): 
• Lehreinheiten vor- und nachbereiten 






• (Bildungs-) Controlling 
• Öffentlichkeitsarbeit 
Medienpädagogische Kompetenzen sind beim Kompetenzpass primär dem 
Kompetenzbereich „Pädagogisch-didaktische Kompetenz/ Medienkompe-
tenz“ zugeordnet:  
„Medienkompetenz beschreibt die Fähigkeit, professionell mit allen 
verfügbaren technischen Hilfsmitteln zu arbeiten. Dabei soll die 
Vermittlung der Inhalte durch eine optimale Nutzung geeigneter Me-
dien bestmöglich unterstützt werden.“ (ebd., S. 9f.) 
Innerhalb der neun Arbeitssituationen finden sich im Dokument zur 
Selbsteinschätzung insgesamt in drei Bereichen medienbezogene Indika-
toren (vgl. Tabelle 3). 
 
Tabelle 3: Kompetenzpass (vgl. Wiesner, 2009b, S. 6ff.) 
Arbeitssituation  Medienbezogene Indikatoren 
(1) Lehreinheiten  
vor- und nachbereiten 
„Ich treffe aufgrund der Thematik eine Auswahl von ge-
eigneten Lehr-/ Lehrnmitteln (z.B. Filme, spezielle Lite-
ratur, Musik).“ 
„Ich wähle anhand des Stoffes und der Methoden geeig-
nete Medien aus (z.B. Notebook, Beamer, Internet, Flip-
chart).“ 
 
(2) Lehreinheiten  
durchführen 
„Ich verwende situationsbegründet geeignete Medien.“ 
(7) Netzwerkarbeit „Ich entwickle eine kontinuierliche Form des Austau-
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Über den mediendidaktisch geprägten Bereich hinaus spielen medienbezo-
gene Kompetenzen im Bereich der „Netzwerkarbeit“ und somit im Bereich 
der sozialen Kompetenz eine Rolle für einen kontinuierlichen Informati-
onsaustausch, der über die Form von Gesprächen hinausgeht. Es fällt auf, 
dass medienpädagogische Kompetenz in den anderen Arbeitsfeldsituatio-
nen keine oder nur eine so geringe Relevanz zugeschrieben wird, dass sie 
nicht weiter in das Kompetenzmodell mitaufgenommen wurde. 
Fazit: Insgesamt ist festzustellen, dass medienpädagogische Kompetenzen 
im Kompetenzpass zwar Berücksichtigung finden, jedoch nur in den Berei-
chen der Didaktik (Vor- und Nachbereitung des Unterrichts) und der ex-




Die Weiterbildungsakademie Österreich (wba) ist eine durch das Koopera-
tive System der österreichische Erwachsenenbildung getragene Einrich-
tung, die seit 2007 Zertifikate und Diplome für Erwachsenenbildner*innen 
vergibt (Steiner, 2010, S. 2). Neben dem Abschluss als „Zertifizierte/r Er-
wachsenenbildner/in“ wird der darauf aufbauende „Diplomierte/r Erwach-
senenbildner/in“ in den Ausrichtungen „Beratung“, „Bildungsmanage-
ment“, „Lehren/ Gruppenleitung/ Training“ sowie „Bibliothekswesen und 
Informationsmanagement“ vergeben. Wesentlich für die Erlangung dieser 
Abschlüsse ist, dass bereits erworbene Kompetenzen angerechnet werden 
können.   
Grundlage für die Abschlüsse sind sieben Kompetenzbereiche (Reisinger & 
Steiner, 2014, S. 6):  
1. Bildungstheoretische Kompetenz   
2. Didaktik   
3. Bildungsmanagement   
4. Beratung  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5. Informationsmanagement und Bibliothekswesen   
6. Soziale Kompetenz   
7. Personale Kompetenz   
Medienbezogene Inhalte sind dabei insbesondere im Bereich „Informati-
onsmanagement und Bibliothekswesen“ adressiert. In diesen Bereich fal-
len beim Abschluss „Zertifizierte/r Erwachsenenbildner/in“ die Bewertung 
von Internetquellen sowie die Kommunikation über Social Media:  
„wba-zertifizierte Erwachsenenbildner/innen   
• sind in der Lage, Informationen gezielt zu recherchieren (z.B. Bü-
cher und Artikel via Bibliotheksbanken, Volltextartikel, alltagsrele-
vante Informationen).   
• sind in der Lage, Informationsquellen zu bewerten (z.B. Zuverläs-
sigkeit von Quellen wie Wikipedia und Blogs oder Brockhaus und 
Fachzeitschriftendatenbanken).   
• haben einen Überblick über aktuelle Tendenzen in der Entwicklung 
des Internets und der neuen Medien und können deren Möglichkei-
ten und Grenzen darlegen (z.B. web 2.0-Instrumente wie Twitter, 
Blogs, Facebook, Wikipedia usw.).“ (wba - Weiterbildungsakademie 
Österreich, 2016e, S. 19). 
Damit ist vor allem die kritische Informationskompetenz angesprochen, 
welcher auch im Kontext der medienbezogenen Ausbildung von Lehr-
kräften eine besondere Bedeutung beigemessen wird (vgl. Schiefner-
Rohs, 2012). Dazu gehören auch Urheber- und Medienrecht, welche für 
Lehrende von besonderer Bedeutung sind.  
Darüber hinaus wird im Qualifikationsprofil im Bereich der Wahlmodule 
explizit auf die Bedeutung digitaler Medien für Erwachsenenbild-
ner*innen hingewiesen. Dort heißt es: 
„Der professionelle Umgang mit Informations- und Kommunikations-
technologie (IKT) wird beim hauptberufich beschäftigten Personal 
vorausgesetzt. Leiter/innen und pädagogische Mitarbeiter/innen be-
sitzen die notwendigen Kenntnisse und bilden sich bei Bedarf dies-
bezüglich weiter. Für Lehrende ist es in den meisten ‚Fächern’ unab-
  
16 Medienpädagogische Kompetenzen in Kompetenzbeschreibungen für 
Erwachsenenbilder*innen 
 
dingbar, die neuen Medien und Technologien zu nützen und zu be-
nutzen, Berater/innen und Bibliothekar/innen nützen die neuen IKT-
Möglichkeiten vor allem für Recherche und Vernetzung.“ (wba - 
Weiterbildungsakademie Österreich, 2016e, S. 26) 
Entsprechend ist eines der zwei möglichen allgemeinen Wahlmodule auch 
der Bereich „Informations- und Kommunikationstechnologie“. Entspre-
chend gibt es im Kompetenzbereich „Didaktische Kompetenz“ auch die 
möglichen Wahlteile „Neue Lehr- und Lernformen (e-learning, blended 
learning etc.)“ sowie „Medienpädagogik“.  
In ähnlicher Weise werden auch in den auf das Zertifikat aufbauenden 
Diplomabschlüssen medienpädagogische Inhalte thematisiert. Für den Ab-
schluss „Diplomierte/r Erwachsenenbildner/in“ mit der Ausrichtung „Leh-
ren/Gruppenleitung/Training“ werden Medien im Bereich der didaktischen 
Kompetenz aufgegriffen. Danach sollten Gruppenleiter*innen und Trai-
ner*innen „in der Lage sein, Lern- und Arbeitsmaterialien mit Hilfe neuer 
Medien professionell zu erstellen“ (wba - Weiterbildungsakademie 
Österreich, 2016d, S. 4), sowie „Sachverhalte anschaulich, gut nachvoll-
ziehbar, mit Unterstützung verschiedener Medien abwechslungsreich, inte-
ressant und anregend vermitteln“ (ebd. S, 12).  
Für die Ausrichtung „Bildungsmanagement“ werden medienbezogene 
Kompetenzen mit Bezug auf Kenntnisse im Zusammenhang mit Medien-
entwicklungen thematisiert. Medien sind dabei vor allem Gegenstand der 
internen und externen Kommunikation (vgl. wba - 
Weiterbildungsakademie Österreich, 2016c).  
Eine erwartbar große Bedeutung haben Medien für die Ausbildung „Biblio-
thekswesen und Informationsmanagement“, wobei der Medienbegriff hier 
breit als Informationsträger definiert ist. Dementsprechend ist die Kern-
kompetenz von Bibliothekar*innen (...) die „Erschließung, Aufbereitung 
und zielgruppenorientierte Vermittlung von Medien“ (wba - 
Weiterbildungsakademie Österreich, 2016b, S. 4). Dabei werden digitale 
Medien als Mediengruppe gesondert thematisiert.  
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In dem Diplomabschluss „Erwachsenbildner/in“ mit der Ausrichtung „Bera-
tung“ werden Kompetenzen im Umgang mit Medien im Zusammenhang 
mit Online-Beratung angesprochen. Berater*innen  
• „können geeignete Materialien und Medien zur Beratung heranzie-
hen (z.B. Informationsmaterial, methodisch-beraterisches Material 
wie Karten, Figuren usw., Online-Verfahren, Datenbanken usw. (...) 
• wissen über Formen der Distanzberatung/Distance Counceling (tele-
fonisch, per E-Mail, online) Bescheid und können sie ggf. ausüben.“ 
(wba - Weiterbildungsakademie Österreich, 2016a, S. 5) 
Fazit: Entsprechend der grundlegenden Bedeutungszuschreibung digitaler 
Medien für die Erwachsenenbildung werden (digitale) Medien auch in allen 
Abschlüssen aufgegriffen. Zudem besteht die Möglichkeit diese in Wahl-
modulen zu vertiefen. Insgesamt ist jedoch bisher11 noch keine breite und 
umfassende Verankerung medienpädagogischer Kompetenzen festzustel-
len und ihre Bedeutung ist - trotz punktueller Erwähnung - unklar. 
4.4. Großbritannien 
4.4.1. Lifelong	Learning	UK	-	LLUK	
Lifelong Learning UK (LLUK) arbeitete als eine der unabhängigen Organi-
sationen des Sector Skills Councils (SSCs) für den Bereich des Lebenslan-
gen Lernens an einer Aufstellung neuer Standards für Lehrende im Bereich 
der Weiterbildung. Die dabei entstandenen „professional standards for 
teachers, tutors and trainers in the lifelong learning sector“ sollen die Wis-
sens-, Fertigkeits-, sowie Eigeschaftsanforderungen aufzeigen, die für 
Lehrenden relevant sind. Ziel war es mit dem Qualifications and Credit 
Framework (QCF) Kompetenzen der Lehrenden zu zertifizieren. Durch Dis-
kussionen mit Repräsentant*innen von SSCs, Aufsichtsbehörden, Verbän-
den, ausbildenden Institutionen sowie Dienstleistungsanbietern konnte 
                                   
11 Nach mündlicher Auskunft wird eine stärkere Verankerung von medienpädagogischer 
Kompetenz in den Angeboten aktuell diskutiert.  
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dabei ein Qualifikationsrahmen entworfen werden (vgl. Lifelong Learning 
UK, 2006, S. 2). 
Das Modell unterteilt die Kompetenzen in sechs Domänen (ebd., S.2):  
• A Professional values and practice 
• B Learning and teaching 
• C Specialist learning and teaching 
• D Planning for learning 
• E Assessment for learning 
• F Access and progression 
Für jede der Domänen werden Werte übergreifend und auf die jeweiligen 
Domänenbereiche bezogen beschrieben, die einem professionellen Ver-
ständnis der jeweiligen Domäne zu Grunde liegen. Darüberhinaus werden 
jeweils Wissens- und Verstehensfacetten sowie die professionelle Praxis 
beschrieben.  
Medienpädagogische Kompetenzanforderungen lassen sich dabei in den 
Bereichen „Learning and teaching“ (B) sowie „Specialist learning and 
teaching“ (C) und „Assessment for learning“ (E) identifizieren (vgl. Tabelle 
4). 
 
Tabelle 4: Lifelong Learning UK (Lifelong Learning UK, 2006, S. 5) 
 
Knowledge and Understanding 
“Teachers in the lifelong learning sector 
know and understand…” 
Professional Practice  
“Teachers in the lifelong learning sec-
tor…” 
LEARNING AND TEACHING (Domain B) 
 
Effective and appropriate use of differ-
ent forms of communication informed 




The impact of resources on effective 
learning. (BK 5.1) 
 
 
Ways to ensure that resources used 
are inclusive, promote equality and 
support diversity. (BK 5.2) 
 
 
Communicate effectively and appropri-
ately using different forms of language 
and media, including written, oral and 
non-verbal communication, and new and 
emerging technologies to enhance learn-
ing. (BP 3.1) 
Select and develop a range of effective 
resources, including appropriate use of 
new and emerging technologies. (BP 
5.1) 
Select, develop and evaluate resources 
to ensure they are inclusive, promote 
equality and engage with diversity. (BP 
5.2) 
  




Fazit: Insgesamt finden sich auch im Kompetenzmodell von Lifelong 
Learning UK medienpädagogische Kompetenzen in verschiedenen Berei-
chen des professionellen Handelns von Erwachsenenbildner*innen wieder 
– jedoch nur in Teilbereichen. Insgesamt kann ein didaktischer, medien-
bezogener Fokus erkannt werden. 
4.4.2. FENTO-Standards	(England	und	Wales)	
„Standards for teaching and supporting learning in further education in 
England and Wales“ ist ein von der Further Education National Training 
Organisation (FENTO) durchgeführtes Projekt zur Aufstellung von Stan-
dards für Erwachsenenbildner*innen, an denen sich Lehrpersonen orien-
tieren und sich dadurch weiterentwickeln können. Sie orientieren sich an 
Lehrpersonen im Weiterbildungsbereich (FENTO - Further Education 
National Training Organisation, 1999). 
Der Kompetenzrahmen wird untergliedert in „domain-wide knowledge“, 
„generic knowledge“ sowie „essential knowledge“. Medienpädagogische 
Kompetenzen zählen zum „domain-wide knowledge“. Unter diesem Be-
reich wird allerdings nur auf mediendidaktische Kompetenzen Bezug ge-
SPECIALIST LEARNING AND TEACHING  
(Domain C) 
Ways to support learners in the use of 
new and emerging technologies in own 
specialist area. (CK 3.5) 
 
 
Make appropriate use of, and pro-
mote the benefits of new and 
emerging technologies. (CP 3.5) 
 
PLANNING FOR LEARNING 
(Domain D) 




Plan teaching sessions which meet the 
aims and needs of individual learners 
and groups, using a variety of 
resources, including new and emerging 
technologies. (DP 1.2) 
ASSESSMENT AND LEARNING  
(Domain E) 
Ways to devise, select, use and ap-
praise assessment tools, including, 
where appropriate, those which exploit 





Ways to devise, select, use and appraise 
assessment tools, including, where ap-
propriate, those which exploit new and 
emerging technologies. (EP 1.2) 
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nommen, indem als Anforderung formuliert wird: “information technology 
and how it can be used to extend and enhance learning“ (ebd., o.S.).  
Darüber hinaus werden im Kompetenzrahmen acht verschiedene Kompe-
tenzbereiche unterschieden: 
a) Assessing learners’ needs   
b) Planning and preparing teaching and learning programmes for 
groups and individuals    
c) Developing and using a range of teaching and learning techniques    
d) Managing the learning process    
e) Providing learners with support    
f) Assessing the outcomes of learning and learners’ achievements    
g) Reflecting upon and evaluating one’s own performance and planning 
future practice    
h) Meeting professional requirements 
Medienpädagogische Kompetenzen werden dabei in den Bereichen b) 
„Planning and preparing teaching and learning programmes for groups 
and individuals“, c) „Developing and using a range of teaching and learn-
ing techniques“ und d) „Managing the learning process“ beschrieben. Im 
Bereich der Planung wird dabei Wissen über verfügbare Lerntechnologien 
thematisiert sowie das Wissen um die richtige Passung zur Zielgruppe. Im 
Bereich der Entwicklung und Nutzung von Lernmethoden wird ergänzend 
die Entwicklung von digitalen Lernmaterialien angesprochen. Für das Ma-
nagement von Lernprozessen wird das Wissen über die Rolle von Lern-
technologien zur Lernunterstützung für essenziell gehalten, sowie der Ein-
satz von Technik zum Monitoring, zur Evaluation und Qualitätsverbesse-
rung.  
Fazit: Grundsätzlich ist zu beachten, dass es sich bei diesem Kompetenz-
rahmen um eine ältere Beschreibung handelt. Dennoch sind medienbezo-
gene Kompetenzen hier erwähnt und werden auch in allen Bereichen für 
relevant erachtet. Der Fokus liegt in der Beschreibung auf mediendidakti-
sche Kompetenzbereiche, wobei auch die Planung und Entwicklung von 
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Lernmaterialien sowie der Einsatz von Technik zur Qualitätsverbesserung 
Berücksichtigung finden.      
4.4.3. Recognition	for	Adult	Educators	-REAL	(Scotland)	
Recognition for Adulat Educators (REAL) ist ein von der University of Ster-
ling durchgeführtes Projekt, zur Aufstellung eines Kompetenzrahmens, der 
nicht nur den „Scottish Credit and Qualifications Framework (SCQF)“ wi-
derspiegeln soll, sondern sich ebenso in den Europäischen Qualifikations-
rahmen (EQF) integrieren lässt. Ziel war es, Erwachsenenbildner*innen 
einen Rahmen zu bieten, mit welchem diese ihre erworbenen Kompe-
tenzen evaluieren können und somit eine Unterstützung in der Entwick-
lung ihrer Berufskarrieren erfahren (vgl. Galloway, 2015, S. 1).  
Das Modell wurde in drei Schritten entwickelt. Zunächst wurden die Kern-
kompetenzen identifiziert, welche in values, skills und knowledge unter-
gliedert wurden. Grundlage dafür boten die “National Occupational Stand-
ards (NOS)”, die “Professional Standards for Teachers and Trainers in Ed-
ucations and Training – England”, sowie die “Community Learning and 
Development (Scotland) professional standards“. Diese wurden daraufhin 
im bereits bestehenden Schottischen Qualifikationsrahmen (SCQF) veror-
tet und den Levels 7-10 zugeordnet. In einem letzten Schritt wurden die 
Forschungsergebnisse mit Erwachsenenbilder*innen, unabhängigen Bera-
tern, Akteuren aus der SCQF Partnerschaft sowie von Learning Link Scot-
land gemeinsam besprochen und validiert (ebd., S. 27). 
In dem Modell werden die Kompetenzanforderungen zwei übergeordneten 
Domänen zugeordnet: „Domain V: Professional Values and Attributes“ und 
„Domain S: Subject Specialism, Learning and Teaching, Assessment and 
Progression“ (ebd., S. 2f.). Die Domäne V „Professional Values and Attri-
butes“ unterteilt sich in sechs Domänenfacetten (ebd., S. 2):  
- V1: Learner Needs and Goals 
- V2: Equality and Diversity 
- V3: Developing your own Values 
- V4: Professional Development 
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- V5: Relationships in Education 
- V6: Inspiration and Enthusiasm 
In der Domäne V finden sich medienpädagogische Facetten unter „Equali-
ty and Diversity“ (V2) wieder:  
„e.g. I always take equality and diversity issues into account in the 
preparation of educational materials or the use of multimedia in the 
classroom and I actively seek support from colleagues to help me to 
do this in practice.“ (ebd., S. 6) 
Die Domäne S „Subject Specialism, Learning and Teaching, Assessment 
and Progression“ unteilt sich in neun Wissens- (SK: Knowledge based) und 
Könnensfacetten (SS: Skill based) (ebd., S. 3): 
- SK1: Roles and Responsibilities 
- SK2: Litereacy and Numeracy 
- SK3: Information Communication Technology 
- SS4: Planning for Teaching 
- SS5: Group Management 
- SS6: Teaching 
- SK7: Assesment of Learning 
- SS8: Use of Assessments 
- SK9: Access and Progression 
Medienpädagogische Kompetenzen finden sich hier im Bereich ‚Knowledge‘ 
(SK3): “Promote the benefits of technology, e-learning and I.C.T. in own 
subject specialist area“ (ebd., S. 15). Für diesen Bereich werden getrennt 
voneinander für die Fähigkeiten der Lehrperson sowie für die Fähigkeiten 
der Lernenden vielfältige feldbezogene Arbeitssituationen behandelt und 
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Tabelle 5: Promote the benefits of technology, e-learning and I.C.T. in own sub-













EQF Level 5   EQF Level 6   
I can use I.C.T. ap-
plications and/or 
mobile technology to 
support my teaching.  
e.g. I update learner 
records on a data-
base.  
e.g. I research edu-
cational websites for 
materials and down-
load these for use 
with individual learn-
ers.  
e.g. I can prepare 
my own educational 









I can use a range of 
I.C.T. applications 
and/or mobile tech-
nology in my role as 
an adult educator.  
e.g. I routinely 




for data protection 
issues.  
e.g. I routinely un-
dertake research in 
the creation of edu-
cational materials 
for a range of 
courses and learn-
ers.  
e.g. I use e-
communications in 
the interests of 
learners e.g. post-
ing information on 
Moodle, or holding 
meetings via Skype.  
 




op my work as an 
adult educator.  
e.g. I analyse 
electronically held 
learners’ records 





nies, or to identify 
and address low 
attendance in 
class.  
e.g. I schedule 
and chair meet-
ings via WebEx or 
Skype.  
e.g. I advise and 
support col-
leagues to use a 
range of I.C.T. 
applications.  
 
I customise a range of 
applications and mobile 
technology to develop 
and enhance my work 
in adult education.  
e.g. I create and im-
plement e- surveys to 
gather feedback from 
learners, analysing and 
presenting the findings 
in a range of multi-
media formats to in-
form educational prac-
tice.  
e.g. I develop blended 
e- learning materials 
for learners engaged 
with distance learning 
courses.  
e.g. I am engaged with 




e.g. I critically review 
e- learning materials 
and the educational 
impact of I.C.T, in-
formed research and/or 
theory.  
e.g. I utilise I.C.T. to 
communicate complex 
ideas or matters related 
to adult education to a 
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Tabelle 6: Promote the benefits of technology, e-learning and ICT in own sub-













EQF Level 5   EQF Level 6   
I typically work with 
individual learners to 
support their use of 
ICT.  
e.g. I have support-
ed individual learn-
ers so that they can 
use their mobile 
phones or digital 
cameras.  
e.g. I support indi-
vidual learners to 
find information on- 
line such as cinema 
listings or train time-
tables.  
e.g. I have encour-
aged individual 
learners to under-
stand more about 
the benefits of tech-




I routinely support 
groups of learners 
in their use of I.C.T.  
e.g. I routinely work 
with groups and 
individual learners 
to support their use 
of I.C.T., for exam-
ple with MS Office 
or to support learn-
ing about social 
networking.  
e.g. I encourage 
learners to post to 
on-line forums 
hosted and man-
aged by my institu-
tion.  
e.g. I use educa-
tional software to 
augment my teach-
ing with individual 
learners e.g. nu-
meracy software for 
learners to practice 
numerical skills.  
e.g. I routinely 
identify learners 
who struggle in 
their use of technol-
ogy and either pro-
vide support to 
overcome this, or 
refer them to others 
who can assist.  
e.g. I routinely en-
courage and support 
learners to use as-
sistive software if 
required, such as 
screen magnifiers, 




I use I.C.T. to 
advance my work 
as an adult educa-
tor.  
e.g. I support 
learners in their 









forms such as 
Moodle.  
e.g. I initiate and 
monitor discus-
sions with learn-
ers via Moodle or 
social networking.  
e.g. I assess 
learners with 
complex addition-
al support needs 
and help to inform 
their choice of 
assistive technol-




phones. I also 
teach the learners 
how to use these.  
 
 
I work strategically to 
meet the aims of digital 
inclusion amongst the 
adult population, i.e. 
widening access to 
I.C.T, including mobile 
technology, the World 
Wide Web and social 
networking.  
e.g. I teach learners to 
use complex application 
software e.g. sound 
engineering, radio pro-
duction, computer aid-
ed design, computer 
programming, statisti-
cal packages, magazine 
publishing or web de-
sign.  
e.g. I work with a range 
of interest groups and 
stakeholders with a 
view to creating, im-
plementing and evalu-
ating organisational 
policy aimed at promot-
ing digital inclusion 
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Fazit: Medienpädagogische Kompetenz wird in diesem Kompetenzmodell 
in Form von Wissen über Informations- und Kommunikationstechnologie 
als eine eigenständige Wissenskomponente für das Handeln von Erwach-
senenbildner*innen angesehen. Allerdings ist in dem Modell medienbezo-
gene Kompetenz nicht als durchgehende Facette zu erkennen. Im Bereich 
der professionsbezogenen Werte findet sich der Aspekt des Medieneinsat-
zes nur in Bezug zur Heterogenität der Gruppe der Lernenden wieder. 
 
4.5. Europa  
4.5.1. Flexi-Path	
Flexi-Path ist ein eurpäisches Projekt unter Koordination des DIE zur Ent-
wicklung eines Toolkits, mit welchem Erwachsenenbildner*innen ihre ar-
beitsmarktbezogenen Kompetenzen evaluieren können. Darüber hinaus ist 
das Toolkit dazu gedacht, den Nutzern*innen ihre Entwicklungspotenziale 
aufzuzeigen und sie in der Entwicklung relevanter Fähigkeiten zu unter-
stützen. Weniger Betrachtung finden dabei einzelne spezifische Fähigkei-
ten oder spezifisches Wissen, sondern vielmehr die dem praktischen er-
wachsenenpädagogischen Handeln zugrundeliegenden Kompetenzen (vgl. 
Flexi-Path, 2010, S. 7). Flexi-Path ist dabei insbesondere auf bereits er-
fahrene Erwachsenenbildner*innen im Bereich Management sowie Lea-
dership ausgerichtet. Der zugrundeliegende Kompetenzrahmen basiert 
dabei auf dem Europäischen Qualifikationsrahmen (EQF), untergliedert 
jede einzelne Kompetenzfacette in die hohen Level 6 und 7 und veran-
schaulicht die benötigten Könnens- und Wissensbereiche praxisnah für die 
Erwachsenenbildner*innen (ebd., S. 8). 
Das Flexi-Path Toolkit ist in die drei Felder „Learning Cluster“, „People 
Cluster“ sowie „Practice Cluster“ untergliedert. Medienpädagogische Kom-
petenzen sind dabei im „Learning Cluster“ sowie im „People Cluster“ in 
den Bereichen „Learning Resources“ und „Communication“ beinhaltet, so-
wie im „Practice Cluster“ bezogen auf die Öffentlichkeitsarbeit. Für die 
„Learning Resources“ (LRN6) werden dabei auf Level 6 die Unterstützung 
  
26 Medienpädagogische Kompetenzen in Kompetenzbeschreibungen für 
Erwachsenenbilder*innen 
 
flexibler Lernmethoden, insbesondere des blended- und e-learnings ange-
sprochen. Nur knapp aufgegriffen werden im „People Cluster“ (PPL4) auf 
Level 7 der sichere Umgang mit Medien, um alle Organisationsmitglieder 
informieren zu können (ebd., S. 26ff.) (vgl. Tabelle 7). Gerade der sichere 
Medienumgang in den Bereichen Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit 
ist dabei typisch für Tätigkeiten im Bereich Management sowie Leadership. 
 
Tabelle 7: Adult Education Learning Cluster (Flexi-Path, 2010, S. 28ff.) 
Field Competence Level 6  
Characteristics 
Level 7  
Characteristics 
LRN6 Learning Resources – 
ensure sufficient and 
appropriate assignment 
to resources to support 
learning 
You ensure that there 
are sufficient resources 
for effective learning, 
including specialist 
equipment, staff / learn-
er ratios and support 
staff for special need.  
You support the devel-
opment of flexible learn-
ing methods, icluding 
blended and e-learning 
You research and, where possi-
ble, trail innovative learning 
processes, advocating and im-
plementing them when appro-
priate and in agreement with 
teaching and technical support 
staff. You advocate flexible 
learning approaches, including 
blended and e-learning. 
Successful applications of new 
approaches are disseminated 
amongst staff. You ensure that 
sufficient funding is available 
for all resources to support 
learning, including suitable 
staffing levels and learner/staff 
ratios. 
 
PPL1 External Relations – 
maintaining relationships 
with all stakeholders. 
You maintain active con-
tacts with internal and 
external stakeholders 
and monitor the effec-
tiveness of your team 
members in maintaining 
the effectiviness, useful-
ness, relevance and 
credebility of those con-
tacts. 
You seek out and create mean-
ingful and dynamic engagement 
with bodies in community and 
related educational establish-
ments, amongst employers, 
professional organisations, the 
medie and politicans to secure 
understanding of and support 
for the work of your team and 
the organisation as whole. 
PPL2 Marketing - demonstrat-
ing, in highly visible 
ways, the responsive 
nature of the organisa-
tion to individual and 
collective adult learning 
needs.  
You work within your 
team and more widely 
across the organisation, 
to identify actual and 
potential opportunities to 
engage with adult learn-
ers. You consult within 
your local area and take 
note of current learners’ 
feedback to plan and 
deliver an effective and 
attractive offer of learn-
ing opportunities wirthin 
You secure the best positional 
strategy to present your organ-
isation as the ‚brand leader’ for 
key aspects of its mission. 
You plan strategically and make 
use of all opportunities to artic-
ulate the core mission of your 
organisation and to demon-
strate ist effictiviness in ex-
ceeding the expectations of 
current learners and the wider 
community-of-interest which 
the organisation operates.  
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the capacity oft he or-
ganisation to deliver. You 
contribute to depart-
mental and collective 
publicity strategies and 
advise on key messages 
to your anticipated audi-
ence. 
You ensure that the widest 
range of media resources is 
accessed and appropriatly used. 
Learners’ positive comments 
are used in publicity. 
Your core mission and values 
are clearly publicised through 
channels such as strap lines, 
logos and publically displayed 
mission statements 
PPL4 Communication – 
demonstrating that you 
communicate effectively 
with all employees with-
in your organization and 
in your wider networks 
You maintain effective 
communication channels 
with your staff, including 
regular team meetings, 
which are accurately 
minuted and e-mails and 
telephone calls to ensure 
staff and others are kept 
up to date 
 
You actively ensure that all staff 
within the organization are kept 
up to date with all necessary 
information, through all rele-
vant media. You seek new ways 
of ensuring that communication 
within the organization at all 
levels is effective and timely. 
PRT4 Programme Develop-
ment – achieving a bal-




tracts learners and 
meets community 
needs. 
You show clear evidence 
that the programming 
for which you are re-
sonsible meets identified 
needs.  
You adopt effective staff-
ing strategies to enable 
colleagues to prove the 
most effective use of 
their time in supporting 
quality learning. 
You monitor the patterns of 
enrolment and student reten-
tion and use this information, 
together with sureys and other 
data collections to assess cur-
rent programming and adapt to 
changing trends. 
You study a range of public 
media e.g. press, radio, TV to 
identify specific topics that are 
of current interest. 
You manage a recruitment 
strategy that enables you to 
draw on an extended and flexi-
ble pool of curriculum special-
ists. 
You propose content structure 
and format in accordance with 
identified needs and trends. 
You review the course design 
against stakeholders’ require-
ments and feedback. 
 
Fazit: Wenn man den Umfang des Toolkits betrachtet, finden medienpä-
dagogische Kompetenzen nur eine geringe Beachtung innerhalb des In-
struments. Dennoch fällt auf, dass in allen Clustern medienbezogene As-
pekte erkennbar sind. Das Tollkit weist keinen primären mediendidakti-
schen Fokus aus. Dies kann der Tatsache geschuldet sein, dass das In-








Validpack ist ein von einem internationalen Team aus Forscher*innen 
entworfenes Instrumentarium zur Validierung von erworbenen Kompeten-
zen von Erwachsenenbildner*innen. Das Projekt, an dem zahlreiche euro-
päische Projektpartner beteiligt waren, wurde von dem rumänischen Insti-
tut für Erwachsenenbildung (IREA) koordiniert (vgl. Strauch, 2008, S. 34). 
Besonderes Augenmerk liegt bei dem Validierungsinstrument auf in non-
formalen und informellen Lernarrangements erworbenen Kompetenzen 
von Trainer*innen in der Erwachsenenbildung. Das Projekt sowie das dar-
aus entstandene Instrument fokussieren Trainer*innen, die bereits mehr 
als ein Jahr Berufserfahrung oder mindestens 150 Stunden mit Erwachse-
nen gearbeitet haben (vgl. Sava & Lupou, 2008, S. 2f). 
Der Validierungsprozess besteht aus drei Schritten:  
• Step I Self evaluation of competences 
• Step II External evaluation 
• Step III Consolidation of results (ebd., S. 4) 
Ein vom DIE im Jahr 2005 erstellter Kompetenzrahmen bildet dabei die 
Grundlage für das Instrument Validpack. Der Kompetenzrahmen ist in die 
fünf Felder „Knowledge“, „Formation Management“, „Assessment and Va-
lorisation Learning“, „Motivation and Counselling“ und „Personal and Pro-
fessional Developement“ aufgeteilt (vgl. Strauch 2008, S. 34). 
Im Bereich der Selbstevaluation finden sich medienpädagogische Kompe-
tenzen im Bereich des „Training Managements“, wo der gezielte Einsatz 
von (digitalen) Technologien gefordert wird. Der/die Trainer*in soll dabei 
in der Lage sein… 
• …to „effectively integrate current and appropriate media and tech-
nology as a tool for training” 
•  …to “select and use a variety of resources for the learning environ-
 ment (print, human, technological, time and space)” 
• …to “acquire, access and use technology for effective adult learning”  
(Sava & Lupou, 2008, S. 16f.). 
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Diese Bereiche werden auch unter der Fragestellung “What is the use of 
the ICT in adult education? How do you promote their use? “ (ebd., S. 26) 
im Schritt der externen Evaluation betrachtet. Hierbei werden folgende 
Kriterien aufgestellt (vgl. Tabelle 8).  
 






2.4. Use of technology 
and resources (time, ma-
terial, space, people) 
2.4.1. Effectively integrates 
current and appropriate 
media and technology as 
a tool for instruction. 
2.4.2. Selects and uses a 
variety of resources for 
the learning environment 
(print, human, and 
technological). 
2.4.3. Acquires, accesses, 
and uses technology for 
effective adult learning 
… controls necessary tech-
nologies and their potential 
pedagogical use 
- choose appropriate tech-
nical and pedagogical in-
struments 
- is comfortable with chosen 
technologies 
- resources are linked to 
the targeted objectives 
(Makes a good choice of 
resources) 
- adapts to the technical 
unexpected situations 
- manages occurred tech-
nical problems, without 
harming to the educational 
process 
- creating learning spaces 
according to the specific 
learning activities 
- managing time according 
to the specific learning ac-
tivities 
 
Fazit: Der gezielte und zugleich reflektierte Umgang mit (digitalen) Medien 
lässt sich als Teilkompetenz innerhalb des Kompetenzmodells herausfil-
tern. Auch bei diesen auf Lehrende bezogenen Kompetenzanforderungen 
wird der medienpädagogischen Kompetenz eine wichtige Rolle in den Be-
reichen Didaktik und Methodik von Lehr-Lern-Veranstaltungen zugeschrie-
  
30 Medienpädagogische Kompetenzen in Kompetenzbeschreibungen für 
Erwachsenenbilder*innen 
 
ben. Darüber hinaus finden sich jedoch keine medienbezogenen Kompe-
tenzfacetten. 
4.5.3. Qf2Teach	
Das europäische, unter Leitung des DIE durchgeführte, Projekt „Qualified 
to Teach“ (Qf2Teach) filterte auf Basis einer transnationalen Delphi-
Befragung mit über 200 Expert*innen die Kernkompetenzen heraus, die 
zum kompetenten erwachsenenpädagogischen Handeln für „learning fa-
ciliators“ ausschlaggebend sind. Wie auch Validpack orientiert sich 
Qf2Teach an den Strukturen des EQFs.  
Als „learning faciliators“ werden Lehrende, Trainer*innen, Coaches sowie 
Beratungs- und Führungskräfte bezeichnet. Deren breites Handlungs-
spektrum beinhaltet dabei Lehren, Planen, Beraten bis hin zum Evaluieren 
und schließt die Nutzung digitaler Medien explizit mit ein (vgl. 
Bernhardsson & Lattke, 2011, S. 19).  
Hierbei wurden Medien unter die didaktische Nutzung gefasst, insbesonde-
re bei folgenden Tätigkeiten: Produktion und Nutzung von Lernsoftware, 
Kooperation mit IT-Expert*innen sowie Entwicklung von Lehr-/Lern-
möglichkeiten mit interaktiven Medien und dem Internet (vgl. ebd., S.20). 
Innerhalb zweier Erhebungswellen sollten die Expert*innen bewerten, wel-
che Kompetenzen für Erwachsenenbildner*innen besonders ausschlagge-
bend sind, um auf Grundlage dieser Liste ein Kompetenzmodell für die 
„learning faciliators“ aufzustellen. In der ersten Welle bewerteten die Ex-
pert*innen Statements auf einer Sechser-Skala mit den Polen irrelevant 
(1) bis unabkömmlich (6). Die Ergebnisse der ersten Welle wurden dann 
in der zweiten Erhebungswelle den Expert*innen zugesandt, und die Be-
wertungen der Statements konnten nochmals neu überdacht und wo nötig 
modifiziert werden (vgl. ebd., S.24 ff.). 
Folgende Tabelle 9 stellt die Statements aus beiden Wellen dar, die einen 
Medienbezug aufweisen. Das dritte Statement wurde in der 2. Welle neu 
mitaufgenommen, konnte jedoch die von den Forschern gesetzte 90%-
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Zustimmungshürde nicht überwinden und wurde somit auch nicht in das 
Kompetenzmodell mit aufgenommen. 
 
Tabelle 9: Qf2Teach (vgl. Bernhardsson & Lattke, 2011, S. 36ff.) 
Statement 1. Welle 2. Welle 
„Plan teaching offers according with the resources available 
(time, space, equipment, etc.)”  
(overall n=198, missing=4) 
 
Ø=5,06 94% 
„Apply old and new media (incl. the use of technology)” 
(overall n=198, missing=4) 
 
Ø=4,81 92% 
„Use social media to support marketing – the use of social 
media to call attention to oneself AND/OR to promote the 




Das endgültige Kompetenzmodell untescheidet letztlich zwischen den Be-
reichen „Personal development and development of the ‚Professional self’“, 
„Contents and didactics“ sowie „Assistance for learners“ (vgl. ebd., 
S.52ff.). Im Kompetenzmodell werden folgende medienpädagogische 
Kompetenzen im Bereich „Contents and didactics“ aufgeführt: 
• Knowledge, Level 5: „Adult learning faciliators have comprehensive, 
specialized, factual and theoretical knowledge: […] concerning the 
use of learning media / materials tailored to different audiences” 
(ebd., S.56 f.). 
• Skills, Level 5: „Adult learning facilitators: […] have extensive expe-
rience and skills in the proficient use of different learning materi-
als/media in their usual teaching-learning context.” (ebd., S. 56) 
• Skills, Level 6: „Adult learning faciliators […] are able to use a varie-
ty of learning materials and media in many different teaching and 
learning contexts” (ebd., S.57). 
Fazit: Medienpädagogische Kompetenzen werden auch in diesem Kompe-
tenzmodell dem Bereich der Didaktik zugeordnet. In diesem Fall zählt da-
zu die Analyse der Lernprozesse sowie die damit einhergende gezielte be-
darfsgerechte Auswahl geeigneter technologischer Hilfsmittel, um die Ler-
ner*innen in ihren Lernprozessen unterstützen zu können. Medienpädago-
gische Kompetenzen werden dagegen nicht gezielt im ersten Kompetenz-
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bereich, der eigenen Entwicklung und Professionalisierung, angesprochen 
(vgl. ebd., S.53 ff.). 
4.5.4. Key	Competences	for	Adult	Learning	Professionals	(Research	voor	Beleid)	
Im Projekt „Key Competences for Adult Learning Professionals“ werteten 
die Forscherteams von Research voor Beleid sowie der Universitäten in 
Glasgow, Thessaloniki und Leiden bestehende Kompetenzbeschreibungen, 
Stellenausschreibungen, Bildungsprogramme sowie wissenschaftliche Lite-
ratur und Studien zu den Kompetenzen von Lehrenden in der Erwachse-
nenbildung aus. Gemeinsam mit Expert*innen und Stakeholdern wurden 
diese Kompetenzen in einem zweiten Forschungsschritt validiert (vgl. 
Buiskool, Broek, van Lakerveld, Zarifis, & Osborne, 2010, S. 27ff.). Das 
dabei entstandene Kompetenzmodell umfasst sieben allgemeine (A1-7) 
und zwölf spezifische Kompetenzdimensionen (B1-12): 
 
Abbildung 2: Key Competences for Adult Learning Professionals (Buiskool, 
Broek, van Lakerveld, Zarifis, & Osborne, 2010, S. 11) 
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Medienpädagogische Kompetenzen werden dabei in den allgemeinen 
Kompetenzfacetten (A5) unter didaktischer Kompetenz angesprochen: 
„Competence in making use of different learning methods, styles and 
techniques including new media and being aware of new possibilities and 
e-skills and assessing them critically”. Hierbei wird die Fähigkeit Lehr-/ 
Lernarrangements zu gestalten sowie unterschiedliche Lernmethodiken 
unter Einbezug neuer Medien sinnvoll einzusetzen und gleichzeitig kritisch 
evaluieren und hinterfragen zu können, als zental für Erwachsenenbild-
ner*innen angesehen (vgl. ebd., S.50 f.). Darüber hinaus werden „ICT-
Skills“ eine wichtige Rolle für Erwachsenenbildner*innen zugeschrieben, 
da sie den Zugang zu Lernumgebungen massiv erweitern können und so-
mit im Zuge der Anforderungen des Lebenslangen Lernens an Erwachsene 
von großer Bedeutung sind (vgl. ebd., S.55). Für die Kompetenzbereiche 
„Knowledge“, „Skills“ sowie „Attitudes“ werden darüber hinaus folgende 
spezifische Angaben gemacht (vgl. Tabelle 10). 
 
Tabelle 10: Research voor Beleid: „Knowledge“, „Skills“ und „Attitudes“ 
(Buiskool et al., 2010) 
Knowledge: The adult learning professional… 
• has knowledge of learning methods (didactics) relevant for the learning pro-
cesses of adult learners 
• has knowledge of learning styles (approaches) relevant for the learning pro-
cesses of adult learners 
• has knowledge of learning techniques (ICT, new media and social networks) 
relevant for the learning processes of adult learners 
• oversees relevant recent developments concerning new media and the possibili-
ties that comes with it in supporting the learning process 
 
Skills: The adult learning professional… 
• is able to use the learning methods (didactics) to support the learning process 
of adults  
• is able to use the learning styles (approaches) to support the learning process 
of adults  
• is able to use the learning techniques, including ICT and new media (social net-
works) to support the learning process of adults.  
• is able to adjust the style of guiding the learning process to the individual adult 
learner and the group 
 
Attitudes: The adult learning professional… 
• is confident in applying different learning methods, styles and techniques  has a 
positive, though critical view towards new developments in methods, styles and 
techniques. 
• is open to change in using new technologies   
• is creative in using different methods, styles and techniques in the learning pro-
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cess to stimulate adult learners.  
• has a critical and reflective attitude towards available information and takes re-
sponsibility for the use of information 
 
 
Die spezifischen Kompetenzanforderungen werden in Kompetenzfacetten 
untergliedert, die direkt im Lernprozess involviert sind sowie in solche, die 
unterstützend auf den Lernprozess wirken. Medienbezogene Kompetenzen 
werden dabei innerhalb der untersützenden Kompetenzfacetten im Bereich 
„Being an ICT-faciliator“ (B12) angesprochen (vgl. ebd., S. 63 ff.). Unter 
diese Kompetenzfacette fallen alle feldbezogenen Arbeitsbereiche, bei  
denen es darum geht, digitale Lernumgebungen zu gestalten sowie Leh-
rende und Lernende bei deren Nutzung zu unterstützen (vgl. ebd., S.89). 
Die Forscherteams schreiben dem Sektor der Informations- und Kommu-
nikationstechnologie (ICT) insgesamt eine gewichtige Rolle zu. Zu den 12 
beschriebenen Handlungsfeldern von Erwachsenenbildner*innen zählt da-
bei unter anderem der Bereich „ICT-support activities“. Dazu gehört der 
gezielte Einsatz unterschiedlicher digitaler Medien, der sichere Umgang 
mit Online-Umgebungen sowie der dafür notwendigen Programme und 
den dazugehörigen Programmierfähigkeiten (vgl. ebd., S.39).  
Erwachsenenbildner*innen sollen dabei über das nachfolgend abgebildete 
spezifische Wissen sowie über folgende Fähigkeiten und Einstellungen ver-
fügen (vgl. Tabelle 11). 
Tabelle 11: Research voor Beleid: „ICT-support activities (Buiskool et al., 2010, 
S. 90ff.) 
Knowledge: The adult learning professional… 
• has knowledge of ICT design and ICT-based learning environments  
• has knowledge of the possibilities and constraints of ICT-learning environments 
and the hard ware supporting the environments 
 
Skills: The adult learning professional… 
• has the ability to design and facilitate ICT-based learning environments  
• is able to support the learning environment and the people who work and study 
within this ICT-based learning environment  
• is able to assess the effectiveness of the environment. 
 
Attitudes: The adult learning professional… 
• is aware of the behaviour of adult learners in the ICT-based learning environ-
ment  
• thinks critically on the use of ICT and the impact ICT can have on the behaviour 
of adult learners (and adult learning professionals) 
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Fazit: Insgesamt kristallisiert sich medienpädagogische Kompetenz inner-
halb des Kompetenzmodells als ein wichtiger Teilbereich erwachsenenbild-
nerischen Handelns heraus. Im Bereich der didaktischen Kompetenz wird 
ein gezielter, bedarfsgerechter sowie zugleich kritischer Umgang mit neu-
en Medien gefordert. Darüber hinaus wird der Umgang mit Informations- 
und Kommunikationstechnologie als ein für Erwachsenenbildner*innen 
notwendiger Kompetenzbereich angesehen.  
4.6. USA 
In den USA lassen sich eine Reihe von Dokumentationen finden, die Stan-
dards für Kompetenzen im Bereich der Erwachsenenbildung formulieren. 
Diese sind auf der Ebene einzelner Bundesstaaten entstanden (z.B. Early 
Childhood Iowa Early Learning Professional Development Oval Leadership 
Team, 2013; Kansas Statewide PD System Practitioner Standards 
Workgroup, 2016; Maryland Department of Labor Licensing and 
Regulation, 2015; Pennsylvania Department of Education, 2001), aber 
auch mit einem übergreifenden Anspruch verbunden (vgl. American 
Institute for Research, 2015; Sherman, Dobbins, Crocker, & Tibbetts, 
2002).  
Als Beispiel auf übergreifender Ebene wurde die Beschreibung von „Adult 
Teacher Competencies“ des American Institute for Research (American 
Institute for Research, 2015) herausgegriffen, welches sich aufgrund der 
umfassenden Beschreibung und der Aktualität für die Auswertung beson-
ders eignet.  
Als ein Beispiel auf Ebene der Bundesstaaten wurde die Beschreibung des 
Maryland Department of Labor, Licensing and Regulation herausgegriffen, 
auf der einen Seite besonders ausführlich dokumentiert ist und auf der 
anderen Seite medien- bzw. technikbezogene Kompetenzen besonders 
betont. Interessant ist in diesem Zusammenhang, dass es bereits 2004 
eine Beschreibung der medien- bzw. technikbezogenen Kompetenzanfor-
derungen an Erwachsenenbildner*innen des gleichen Departments gab, 
was die Bedeutungszuschreibung dieser Kompetenzfacette unterstreicht 
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(Maryland Department of Labor Licensing and Regulation, 2004). Diese ist 
jedoch für eine Betrachtung an dieser Stelle weniger geeignet, da sie sich 
explizit auf diese Anforderungen bezieht.  
4.6.1. American	Insitute	for	Research	(AIR)	
Ziel des American Institute for Research (AIR) war die Identifikation von 
Wissen und Skills zur Verbesserung der Qualität der Erwachsenenbildung. 
Das damit verbundene Projekt soll als Reaktion auf die Feststellung im Na-
tional Research Council (2012) verstanden werden. Dort wurde 
empfohlen, dass „federal and state policy makers need to ensure that pro-
fessional development and technical assistance for instructors are widely 
accessible and consistent with the best research on reading, writing, 
learning, language, and adult development“ (ebd., S. 5).  
Die Kompetenzbeschreibung wurde in Kooperation mit dem American In-
stitute for Research entwickelt. Dazu wurde eine intensive Analyse der 
vorliegenden Literatur über Kompetenzen von Lehrenden sowie ein Review 
von ungefähr 2000 nationalen Experten*innen und Stakeholder*innen in 
Workshops und Fokusgruppen durchgeführt. Das Ergebnis hat damit den 
Anspruch, „(to, a.d.V.) be transferable across program contexts while also 
objectively reflecting the knowledge and skills the teachers need to pro-
mote student learning“ (American Institute for Research, 2015, S. 2).  
Die grundlegende Struktur ist in Tabelle 12 beschrieben.  
  
Tabelle 12: Organization of the Adult Education Teacher Competencies 
(American Institute for Research, 2015, S. 3) 
Domains There are four domains that represent broad areas of activity for an 
adult education teacher:  
1. Monitors and manages student learning and performance through 
data  
2. Plans and delivers high-quality, evidence-based instruction   
3. Effectively communicates to motivate and engage learners 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Competencies Within those 4 domains of activity, 17 individual, observable compe-
tencies represent the knowledge, skills, and abilities that an adult ed-
ucation instructor should possess to be effective within that domain. 
Each domain has four to five competencies.  
Performance 
Indicators 
Each competency has a set of indicators that articulate what the per-
formance of this competency looks like in an adult education context.  
Sample Illust-
rations 
Each performance indicator is accompanied by a sample illustration 
that provides examples of the practice in different adult education set-
tings (such as a multilevel English as a second language classroom, a 
basic literacy class for native English speakers, or an Adult Basic Edu-
cation reading or mathematics class).  
 
Auch in dieser Beschreibung werden die Anforderungen einer digital-
isierten Welt für die Erwachsenenbildung betont, wenn es heißt: „The 
Adult Education Teacher Competencies have been developed to serve 
adult education teachers as they navigate the shifting landscape of adult 
education and the continuously evolving needs of learners in our globally 
networked, technology-driven world.“ (ebd., S. 5). Medienpädagogische 
Kompetenzen sind in den Kompetenzbeschreibungen aber nicht durchgän-
gig vorhanden, sondern fokussiert im Bereich 2, „Plans and delivers high-
quality, evidence-based instruction“  (vgl. Tabelle 13).  
 
Tabelle 13: Überblick über medienpädagogische Kompetenzen im AIR-Modell 
(American Institute for Research, 2015, S. 14f.) 
Domain  
2. Plans and delivers high-quality, evidence-based instruction  
Competencies Performance  
Indicators 






literacy skills  
 
2.4.1. Demonstrates 
the value of technol-
ogy to stimulate 
learning, unpique 
interest, and provide 
opportunities to apply 
ideas and concepts to 
learners’ daily lives  
 
2.4.1. An ASE bridge to business teacher 
shows learners how to create and interpret 
several types of data representation as part 
of social studies, science, and mathematics 
instruction. Once learners have shown that 
they can create data graphs accurately by 
hand, the teacher guides them to create the-
se representations using electronic spread-
sheets (such as Excel). The learners integrate 
these high-quality graphs into slide presenta-
tions, such as PowerPoint, for classroom 
demonstrations and presentations. Facility 
with these technological tools is very benefi-
cial to these learners, who intend to enter 
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 2.4.2. Provides ap-
propriate hands-on 
opportunities for 
learners to interact 
with computers, the 
Internet, and other 
digital media on a 
regular basis, from 
basic operations to 
more sophisticated 
ones in order to build 
technology literacy 
skills. 
2.4.2. An ABE literacy teacher teaches a mul-
tilevel class in which a few of the learners 
have not yet learned the basic mechanisms of 
using a mouse and navigating a computer 
environment. The teacher introduces the stu-
dents to several online tools that provide 
hands- on practice with the mouse. The 
teacher gives more proficient learners a list of 
recommended literacy websites and asks 
them to find the websites on the Internet, 
describe the purpose of each site, and rate 
the site (1=not useful, 2=useful, 3=very use-
ful). The class members share their reactions 
to the usefulness of the sites they visited.  
 
 2.4.3. Provides tasks 
and projects within 
the course content 
that require technol-




2.4.3. In an ASE advanced writing course, the 
teacher provides the topic of “Good and Bad 
Dieting,” with specific instruction on how to 
research information using search engines on 
the Internet. Learners are asked to use the 
information they find to complete mind maps 
and then organize the information into three 
main categories, which will be used in a later 
lesson on essay writing.  
 
 2.4.4. Teaches critical 
analysis and evalua-
tion strategies of 
Web-based infor-
mation and digital 
media, including an 
understanding of au-
thenticity, agenda, 
purpose, and point of 
view. 
2.4.4. A teacher of a multilevel ESL class di-
vides the class into four mixed ability groups. 
The teacher chooses a current news topic and 
then asks the learners to visit three news 
outlets (e.g., a local news site, an interna-
tional news site, and an ethnic media site) in 
whatever language the learners choose to 
read. The teacher asks the learners to work 
together to find and compare the kinds of 
information found at each site on the topic, 
using the following questions: “What article(s) 
did you find on this topic? What are the head-
lines? Are the articles on the home page? 
What information do you find? What photos 
do you see? What is different across the 
sites? What is similar? Why do you think 
there are differences and similarities?”  
 
In den Kompetenzbeschreibungen, die das American Institute for Re-
search zusammen mit zahlreichen Praktiker*innen und Expert*innen ent-
wickelt hat, finden sich medienpädagogische Kompetenzen in einem von 
vier Kompetenzbereichen im Zusammenhang mit Lehrtätigkeiten. Dabei 
werden mediendidaktische Kompetenzen angesprochen, aber auch die Be-
fähigung zum selbstgesteuerten Umgang mit Medien, zum Lernen, zur 
Forschung zur Präsentation u.a. Darüber hinaus wird der kritische Umgang 
mit Medien (Medienkritik/Informationskompetenz) angesprochen. 
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Fazit: Medienpädagogische Kompetenzen werden als eigenständiger Kom-
petenzbereich im Rahmen mediendidaktischer Kompetenzen angespro-
chen. Darüber hinaus werden sie nicht in der Breite explizit thematisiert.   
4.6.2. Maryland	Department	of	Labor,	Licensing	and	Regulation	
Das Maryland Department of Labor, Licensing and Regulation (2015) ent-
wickelte im Rahmen eines Forschungsprojektes mit Praktiker*innen aus 
der Erwachsenenbildung Standards für Lehrende. Als Ergebnis entstand 
ein aus sechs Standards bestehender Kompetenzrahmen: 
• Standard 1: Help establish and support program goals and responsi-
bilities.  
• Standard 2: Provide a positive adult education-learning environment 
and promote lifelong learning. 
• Standard 3: Plan, design, and deliver learner-centered instruction. 
• Standard 4: Assess learning and monitor progress. 
• Standard 5: Implement technology. 
• Standard 6: Maintain knowledge and pursue professional develop-
ment (ebd., S. 5). 
Die Standards wurden in Kompetenzen und Beispielen ausformuliert. Einer 
der Standards (5) fokussiert sich dabei auf die Implementierung von Me-
dien (vgl. Tabelle 14): 
 
Tabelle 14: Maryland  Department of Labor, Licensing and Regulation I 
(Maryland Department of Labor Licensing and Regulation, 2015) 
Competencies Sample Evidence of Competency 




es a variety of tech-
nologies 
5.1.1 Demonstrates knowledge of common uses of com-
puters and technology in business, industry and so-
ciety 
5.1.2 Uses terminology related to computers and technol-
ogy appropriately in written and oral communication 
5.1.3 Operates computers, peripherals, and a variety of 
available technologies 
5.1.4 Applies basic troubleshooting strategies and access-
es help or support resources when necessary 
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5.2. Explores, evaluates 
and uses technology 
resources including ap-
plications, tools, educa-
tional software, and 
electronic resources 
 
5.2.1 Uses basic computer operations such as editing, file 
management, and printing 
5.2.2 Understands the concept of networks and how to 
access them 
5.2.3 Uses a variety of available software and Internet 
applications such as Web browsers and search en-
gines 
5.2.4 Evaluates and selects technology that is most useful 
for the specific purpose and context 
5.2.5 Evaluates software and electronic resource infor-
mation critically and competently 
5.3. Uses technology 
to communicate in-
formation in a varie-
ty of formats 
 
5.3.1 Uses a variety of currently available technology to 
interact electronically 
5.3.2 Uses Internet applications such as listservs, news-
groups and E-mail 
5.3.3 Uses productivity tools to publish information 
5.4. Demonstrates 
and applies 
knowledge of the 
legal, social, ethical, 
and safety issues re-
lated to technology 
 
5.4.1 Respects current copyright laws, fair use, rights and 
responsibilities 
5.4.2 Designs learning activities that foster equitable, eth-
ical, and legal use of technology by learners 
5.4.3 Develops and adheres to appropriate use policies as 
they apply to chat rooms, Web sites, etc. 
5.4.4 Makes learners aware of the dangers of some Inter-





5.5.1 Demonstrates knowledge of and uses learner tech-
nology standards. 
5.5.2 Plans, develops, assesses, and implements instruc-
tion-utilizing technology based on learner needs 
5.5.3 Minimizes the apprehension and intimidation learn-
ers may experience when first exposed to comput-
ers 
5.5.4 Uses multimedia and telecommunications as availa-
ble to support instruction 
5.5.5 Uses technology to develop/enhance higher order 
thinking skills including problem solving, critical 




knowledge of the use 
of assistive technol-
ogy to enhance 
learning 
 
5.6.1 Identifies available assistive technology resources 
(e.g., magnifiers, screen readers, voice recognition 
software) that accommodate individual learning 
needs 
5.6.2 Uses available assistive technology in instruction, as 
needed 
5.7. Participates in 
activities and uses 
resources to support 
ongoing professional 
growth related to 
technology.” 
5.7.1 Identifies and uses educational technology stand-
ards 
5.7.2 Uses available technology resources to engage in 
ongoing professional development 
5.7.3 Pursues opportunities to develop strategies for uti-
lizing technology to enhance learning 
 
Darüber hinaus werden medienpädagogische Kompetenzen auch im Stan-
dard 6 „Maintain knowledge and pursue professional development“ defi-
niert (vgl. Tabelle 15): 
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Tabelle 15: Maryland  Department of Labor, Licensing and Regulation II 
(Maryland Department of Labor Licensing and Regulation, 2015) 
Competencies Sample Evidence of Competency 
6.4  Pursues knowledge 
of technological sys-
tems as it relates to 
instructional and ad-
ministrative functions 
6.4.1 Demonstrates proficiency in using current 
technology, such as word processing, 
email, internet, and other means of 
communicating and accessing infor-
mation electronically 
6.4.2 Designs and delivers instruction that incorpo-
rates technology into the curriculum and re-
quires students to demonstrate proficiency by 
integrating technology in instructional activi-
ties 
6.4.3 Demonstrates how technology can be used to 
monitor learning; track attendance, learner 
progress and outcomes; and communicate in-
formation to learners, program staff, and oth-
er stakeholders (e.g., legislators) 
6.4.4 Participates in technology training in order 
to explore, evaluate, and use comput-
er/technological resources 
 
Fazit: In dem entstandenen Kompetenzrahmen werden medienpädagogi-
sche Kompetenz sowie der Umgang mit Technologien als eigenständige 
und wichtige Bestandsteile erwachsenenpädagogischer Kompetenzen an-
gesehen. Hierbei ist ein sehr breites Verständnis medienpädagogischer 
Kompetenz zu erkennen.  
5. Vergleich 
In jedem der analysierten Kompetenzmodelle konnten Facetten zu me-
dienpädagogischem Wissen oder Können gefunden werden (vgl. Tabelle 
16). Allerdings ist die unterschiedliche Gewichtung von medienbezogenen 
Kompetenzfacetten oder medienpädagogischer Kompetenz auffällig. Bei 
einigen Modellen werden medienpädagogische Kompetenzen nur rand-
ständig betrachtet, während in anderen Modellen den Medien ein hoher 
Stellenwert für die Arbeit der Erwachsenenbildner*innen in einem digitali-
sierten Zeitalter zugesprochen wird.  
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GRETA X     
Kompetenzpass X X    
WBA X   X  
LLUK X  X   
FENTO X     
REAL X X X X  
Flexipath X X    
Validpack X     
Qf2Teach X     
Research voor Beleid X  X X X 
AIR X  X X  
Maryland X   X X 
 
In allen Modellen werden medienbezogene Kompetenzfacetten dem Be-
reich der Didaktik zugeordnet und es ist eine Schwerpunktsetzung im Be-
reich der Mediendidaktik zu erkennen. Dies ist vor allem vor dem Hinter-
grund interessant, dass nicht in allen Modellen nur lehrend Tätige als Ziel-
gruppe angesprochen sind. Vergleichsweise wenig Bedeutung wird den 
Bereichen der Netzwerkarbeit/Kommunikation und der Medienbildung der 
Teilnehmenden zugesprochen. In einigen Modellen wird der Bereich des 
kritischen Umgang mit digitalen Inhalten besonders hervorgehoben. Die-
ser Bereich der Informationskompetenz scheint gerade im Bereich der Ma-
                                   
12 Medienbezogene Kompetenzen in Bezug zu didaktischen Kompetenzen 
13 Medienbezogene Kompetenzen in Bezug zur internen und externen Kommunikation 
sowie Öffentlichkeitsarbeit 
14 Medienbezogene Kompetenzen in Bezug zum Anstoß der Medienbildung der Lernenden 
15 Medienbezogene Kompetenzen in Bezug zur kritischen Bewertung von medialen Inhal-
ten 
16 Medienbezogene Kompetenzen in Bezug zu grundlegenden, technologsischen Kompe-
tenzen 
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terialherstellung, aber auch im Umgang mit digitalen Informationen all-
gemein, als wichtig angesehen zu werden.  
Nur in zwei Modellen wird explizit allgemeines technologisches Wissen 
oder eine allgemeine Medienkompetenz gefordert, die als Grundlage für 
medienpädagogisches Handeln gesehen werden kann. 
Betrachtet man die Kompetenzmodelle im internationalen Vergleich wird 
deutlich, dass in den englischsprachigen Publikationen die medienpädago-
gischen Kompetenzen stärker hervorgehoben werden als in den deutsch-
sprachigen Publikationen. Die Modelle aus dem UK und besonders die 
ausgewählten Modelle aus den USA schreiben den Medien für die Erwach-
senenbildner*innen und die Erwachsenenbildung einen hohen Stellenwert 
zu. Neben den in der Tabelle 16 aufgeführten Bereichen werden im Mary- 
land Modell auch das allgemeine Verständnis der gesellschaftlichen Aus-
wirkungen der Digitalisierung und damit verbundene Wissens- und Kön-
nensfacetten, wie zum Beispiel das Wissen um rechtliche Aspekte, be-
schrieben. Ein solch allgemeiner Überblick über die Auswirkungen der Di-
gitalisierung wird so explizit in keinem der anderen Modelle beschrieben.  
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6. Zusammenfassung  
Es besteht weitgehende Einigkeit darüber, dass die Digitalisierung weitrei-
chende gesellschaftliche Veränderungen mit sich bringt und damit auch 
Potenziale und Risiken für das Bildungssystem. In der heterogenen Land-
schaft der Erwachsenenbildung gibt es keine klare Positionierung zu dem 
Thema. Während in einigen Bereichen digitale Medien eine zentrale Rolle 
spielen (z.B. betriebliche oder wissenschaftliche Weiterbildung) scheinen 
sie in anderen Bereichen kaum relevant (z.B. gewerkschaftliche Weiterbil-
dung). Aber auch innerhalb der einzelnen Bereiche zeigen sich noch grö-
ßere Unterschiede. Dabei ist insgesamt von einer Übergangsphase auszu-
gehen, an deren Ende der Einsatz digitaler Medien zu einem Standard für 
Lehr-/Lernprozesse werden wird. Dementsprechend werden auch medien-
pädagogische Kompetenzen für die Professionellen in diesem Feld eine 
Standardanforderung sein – nicht nur für das Lehren und Lernen, sondern 
für alle Tätigkeitsbereiche der Erwachsenenbildung: von der Planung über 
die Beratung, das Management und Marketing bis hin zu Kommunikation 
und Personalentwicklung.  
Welche Kompetenzen Erwachsenenbildner*innen haben, ist jedoch auf-
grund der unterschiedlichen Pfade der individuellen Professionalisierung 
unklar. Durch den Quereinstieg in den Bereich der Erwachsenenbildung 
werden relevante Kompetenzen häufig auch informell erworben. Zur Si-
cherung der Qualität sind daher Kompetenzbeschreibungen als Orientie-
rung für die Stellenausschreibungen und –besetzungen, die Anerkennung 
von (informell erworbenen) Kompetenzen oder für die Qualifizierung des 
Weiterbildungspersonals von Bedeutung.  
In diesem Forschungsbericht wurde anhand einer Auswahl dieser Be-
schreibungen analysiert, inwiefern medienpädagogische Kompetenzen 
dort verankert sind. Die Beantwortung dieser Frage liefert wichtige Auf-
schlüsse darüber, welchen Stellenwert entsprechende Kompetenzen haben 
oder ihnen zugeschrieben wird. Und was nicht beschrieben ist, wird nicht 
thematisiert, nicht erfasst, nicht zertifiziert und findet ggf. auch keine Be-
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rücksichtigung bei der Gestaltung der Aus- und Weiterbildung, der Erfas-
sung von Kompetenzen oder Stellenausschreibungen. Daher haben diese 
Beschreibungen auch für die Professionalisierung der Erwachsenenbildung 
und der Erwachsnenbildner*innen eine hohe Relevanz. 
Im Ergebnis der Analyse zeigte sich, dass 
a) medienpädagogische Kompetenzen in allen Kompetenzbeschreibun-
gen beschrieben waren.   
b) der Umfang und die Tiefe der medienpädagogischen Kompetenzbe-
schreibungen sehr unterschiedlich ausgeprägt ist, d.h. es gab bei ei-
nigen Dokumenten nur einige Stichworte und oberflächliche Be-
schreibungen, während sie in anderen Beschreibungen sehr umfas-
send und ausführlich waren. Dies hing mitunter auch damit zusam-
men, wie ausführlich die Beschreibungen insgesamt gehalten waren. 
c) in keiner Beschreibung breite Verankerung medienpädagogischer 
Kompetenzen vorhanden ist, d.h. medienbezogene Komeptenzen 
nicht in allen beschriebenen Kompetenzfacetten Berücksichtigung 
fanden. Dabei wäre davon auszugehen, dass in allen Tätigkeitsbe-
reichen der Erwachsenenbildung digitale Medien auch eine Rolle 
spielen.  
d) es eine deutliche Fokussierung auf mediendidaktische Kompetenzan-
forderungen gab, d.h. der Einsatz digitaler Medien vor allem als eine 
Anforderung im Bereich des Lehrens und der Lernunterstützung ge-
sehen wird, während z.B. in Leitung und Management diese Kompe-
tenzen weniger berücksichtigt wurden. 
e) einzelne Kompetenzbeschreibungen medienbezogene Kompetenzen 
als einzelne Kompetenzfacette beschrieben haben, d.h. medienbe-
zogene Kompetenzen nicht in allen Kompetenzfacetten berücksich-
tigt, sondern in einer Facette gebündelt haben. 
f) in den Kompetenzbeschreibungen aus Deutschland medienpädago-
gische Kompetenzen spielen im Vergleich zu Beschreibungen aus 
dem Ausland kaum eine Rolle, d.h. sie sind weniger ausführlich be-
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schrieben, als in anderen Modellen, vor allem aus dem angelsächsi-
schen Bereich.  
Es ist jedoch zu berücksichtigen, dass die Auswahl der betrachteten Kom-
petenzmodelle und damit die hier getroffenen Ergebnisse keinen Anspruch 
auf Repräsentativität oder Verallgemeinerbarkeit haben. Sie geben ledig-
lich eine Orientierung zum Status Quo.   
Für die weitere Forschung wäre eine genauere Analyse der medienpäda-
gogischen Inhalte in den Beschreibungen wünschenswert, die hier nur 
oberflächlich vorgenommen werden konnte. So könnten Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten besser beschrieben werden. In diesem Zusammenhang 
wäre auch ein internationaler Vergleich ausgewählter Modelle aufschluss-
reich, was vor allem im Zusammenhang mit internationaler Mobilität bzw. 
auch einer Tätigkeit in international operierenden Unternehmen von Be-
deutung wäre. Ein Vergleich mit Kompetenzbeschreibungen für Lehrende 
aus der beruflichen Bildung oder dem Schulbereich wäre zudem nützlich, 
um auch Besonderheiten einzelner Bildungsbereiche deutlich zu machen. 
Letztendlich könnten über einen Vergleich mit theoretisch entwickelten 
Modellen mögliche Bereiche identifiziert werden, die bisher in den Kompe-
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